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Neuer Name, vertraute Gesichter (v.l.): Sina Borer, Werner Merkli und Patricia Hälg führen den bisherigen «Musik Meister» ab November als  
«Klavierservice Hälg & Borer» weiter.� Bild: Stephanie Torrico

aufgebaut hat, einfach verschwindet. Viel-
mehr gehe es darum, die Tradition beizube-
halten. «Musik Meister hat sich mittlerweile 
in Schaffhausen einen guten Ruf gemacht 
und ist auch ein Name, den viele Menschen 
kennen. Dementsprechend ist es uns wich-
tig, dass dieser Name nicht einfach verloren 
geht», erklärt Klavierbauerin Hälg.
Trotzdem findet Merkli, dass nach so 
langer Zeit auch einmal ein Wechsel an-
gebracht sei: «Ich glaube, nach 60 Jahren 
ist es auch mal in Ordnung, dass sich nach 
aussen etwas verändert.» Borer fügt hinzu: 
«Es ist uns ein Anliegen, dass verstanden 
wird, dass es ein Wechsel ist, bei dem aber 
nichts einfach verschwindet.»
Rund um Klavier und Flügel bleibt vieles 
beim Alten. Gestimmt, repariert, intoniert 
und restauriert werden die Instrumente 
weiterhin. Auch die Schlagzeugabteilung 
bleibt bestehen. Neue und Occasionsins-
trumente können weiterhin gekauft oder 
verkauft und Klaviere beispielsweise für 
Kinder, die mit dem Unterricht beginnen, 
gemietet werden.
Eine Veränderung gibt es hingegen im 
Laden selbst. Der Standort an der Steig-
strasse bleibt zwar erhalten, jedoch wird 
die Verkaufsfläche durch den Wegfall des 
Zubehörs kleiner. Wer ein Instrument an-
schauen oder ausprobieren möchte, wird 
deshalb künftig gebeten, vorher einen 
Termin zu vereinbaren. Dadurch soll mehr 
Zeit für die persönliche Beratung bleiben.

Ein neues Kapitel
Mit dem neuen Namen ergeben sich für das 
Trio auch neue Möglichkeiten. So möchten 
sie mit «Hälg & Borer» neue Menschen er-
reichen. Gleichzeitig schätzen sie gerade die 
langjährigen Beziehungen, die über die Jahre 
entstanden sind. «Ich habe Kunden, die ich 
schon seit dem Jahr 2003 am Telefon habe, 
und dafür besteht natürlich auch einfach ein 
Gefühl der Dankbarkeit», erzählt Merkli.
Von Traurigkeit sei beim Wechsel trotzdem 
wenig zu spüren. Vielmehr überwiege die 
Freude auf das, was kommt. «Erfrischend» 
ist deshalb ein Wort, das während des Ge-
sprächs mit dem Trio fällt. «Es ist motivie-
rend, da es einfach mal eine Änderung gibt. 
Das bereitet uns schon eine grosse Vor-
freude», sagt Borer. Hälg ergänzt: «Eine 
Bindung zum Namen ‹Musik Meister› 
gibt es natürlich schon, jedoch ist es umso 
schöner, dass wir das jetzt trotzdem auf 
andere Weise auch weiterführen können.» 
Einen ersten Anlass, das neue Kapitel ge-
meinsam zu feiern, gibt es am Samstag, 
19. September, an der Steigstrasse.

Wer an der Steigstrasse vorbeikommt, wird 
bald genauer hinschauen müssen. Etwas 
Vertrautes verändert sich. Die Farbe ist eine 
andere, der Name ebenfalls. Und doch steckt 
hinter dem neuen Auftritt vieles, das schon 
seit Jahren an diesem Ort zuhause ist. Nach 
über 60  Jahren Geschichte wird aus dem 
traditionsreichen Musik Meister ab dem 
1.  November offiziell der «Klavierservice 
Hälg  &  Borer». Dahinter stehen Patricia 
Hälg, Sina Borer und Werner Merkli, die den 
Betrieb gemeinsam in eine neue Richtung 
führen wollen. Neugierde, Freude und das 
Vertrauen in etwas, das über Jahre aufgebaut 
wurde und nun nicht endet, sondern weiter-
geht, sind beim Gespräch mit dem neuen 
Führungstrio deutlich zu spüren.

Ein Farbenwechsel
Werner Merkli ist bereits seit 2003 bei «Mu-
sik Meister». Im Geschäft ist er für Verkauf 
und Beratung, Administration sowie für die 
Transporte verantwortlich. Den bevorste-
henden Wechsel von «Musik Meister» zum 
«Klavierservice Hälg  &  Borer» beschreibt 
er nicht als Übernahme des bekannten Ge-
schäfts, sondern vielmehr als eine Art Farben-
wechsel. Nach aussen verändern sich zwar 
Name und Logo, gleichzeitig bleibt vieles von 
dem bestehen, was «Musik Meister» über 
die Jahre aufgebaut hat. «Mit diesem Gene-
rationswechsel bekommen wir die Möglich-
keit, die Aspekte zu übernehmen, die wir 
wollen, sowie uns auch neu auszurichten.»

Grund für den Wechsel sei laut Merkli eine 
ganz einfache und letztlich unvermeidbare 
Entwicklung. Das Ladengeschäft, wie es 
bisher geführt wurde, sei so «nicht mehr 
machbar». «Musik Meister» hatte neben 
Klavieren und Flügeln auch verschiedene 
weitere Instrumente und Produkte im Ange-
bot, darunter Blockflöten, Gitarren, Noten 
und weiteres Zubehör. Genau darin liege 
heute aber das Problem. «Vieles der kleinen 
Sachen, die wir ausserhalb des Kerns unseres 

Geschäfts, welches das Klavier ist, angeboten 
haben, sind heute Internetartikel. Als Lokal-
geschäft haben wir keine Chance mehr in der 
Form mitzuhalten. Bei den Klavieren schon. 
Diese werden nach wie vor lokal ausge-
wählt», erklärt Merkli. Damit stand die Ent-
scheidung fest: Der Hauptfokus soll künftig 
auf dem Klavierservice liegen.

Aus Orange wird Grün
Auch im neuen Logo finden sich die drei 
wieder. Die Namen «Hälg» und «Borer» 
stehen dabei für die beiden Klavierbauerin-
nen und damit für den Bereich, der künf-
tig den Kern des Geschäfts bildet. Und bei 
Merkli? «Wir haben die Namen und Wer-
ner hat die Farbe bekommen», erklärt Hälg 
und sorgt damit für Gelächter beim Trio.
Das bisherige Orange, das bei Musik Meis-
ter über Jahre präsent war, weicht dabei 
einem Grün. Und weshalb ausgerechnet 
Grün? Das sei schlicht die Farbe von Merk-
li. So findet sich im neuen Logo für jeden 
der drei ein persönlicher Bezug.

Das neue Trio
Mit dem Generationenwechsel steigt das 
Trio in die Führung ein. Jeder bringt sei-
nen eigenen Weg und eine grosse Wert-
schätzung für das mit, was die Musik 
Meister AG in ihrer über 60-jährigen Ge-
schichte aufgebaut hat.
Sina Borer, ursprünglich aus Solothurn, 
stiess 2021 zu «Musik Meister». Die ge-
lernte Klavierbauerin suchte damals die 
Möglichkeit, eine andere Klavierbauwerk-
statt kennenzulernen und dabei neue Erfah-
rungen zu sammeln. Patricia Hälg hingegen 
kennt Musik Meister bereits seit ihrer Leh-
re. Die St. Gallerin absolvierte ab 2011 ihre 
vierjährige Ausbildung direkt bei «Musik 
Meister» unter den damaligen Inhabern. 
Heute kümmern sich die beiden um die 
Werkstatt, Reparaturen und das Stimmen 
der Instrumente vor Ort. Auch Werner 
Merkli ist bereits seit vielen Jahren Teil des 
Betriebs. Er stiess 2003 dazu und ist heute 
für die organisatorischen Aufgaben sowie 
die Klaviertransporte zuständig. Nach sei-
ner Lehre im Detailhandel im Bereich Mu-
sikinstrumente bringt auch er einen anderen 
fachlichen Hintergrund ins Trio ein.
Wieso sie gemeinsam die Führung über-
nehmen, erklärt Borer: «Wir sind zusam-
men einfach ein super Team. Jeder hat 
seinen Bereich, den er einbringen kann.»

Der Kern im Fokus
Der Wechsel bedeutet jedoch nicht, dass 
das, was «Musik Meister» über die Jahre 

Nach über 60 Jahren Geschichte geht das traditionsreiche Schaffhauser Musikfachgeschäft «Musik Meister» in 
eine neue Richtung. Ein eingespieltes Führungstrio führt den Betrieb künftig als «Klavierservice Hälg & Borer» 
weiter. Den Generationenwechsel feiert der Betrieb am 19. September.

Farbenwechsel mit Tradition
Richard Altorfer

Für einmal Lisa, desillusioniert: Wenn ich 
sehe, wie mein Mann sich krümmt, wenn er 
sich am Tisch seinen kleinen Zeh stösst, denk 
ich: Dieses Geschlecht hat keine Zukunft.

Wenn Schüler und Studenten ihre Ar-
beiten von KI (ChatGPT&Co.) schreiben 
lassen – und das machen alle, soweit nicht 
verboten oder verhindert – und die Lehrer 
und Professoren die Arbeiten mit KI korri-
gieren oder von ihr beurteilen lassen, dann 
heisst das: die eine KI beurteilt die Arbeit 
einer andern KI. So der Stand der Dinge. 
Ahnen Sie, wie’s weiter geht? Wie Schulen 
und Universitäten in zehn, zwanzig Jahren 
aussehen? Werden Wissen und Zusammen-
tragen von Wissen (Forschen) überhaupt 
noch eine Rolle spielen? Kaum. Braucht 
es noch Journalisten? Einige wenige noch, 
jene, die am besten prompten. Als Jugendli-
cher würde ich mich fragen: Was eigentlich 
kann KI (noch) nicht oder jedenfalls nicht 
allein? Eine Mauer bauen, ein Loch bohren, 
einen Schrank schreinern, ein Gartentor 
schmieden, eine Wand malen. KI können 
kein Handwerk! Oder zumindest nur mit 
Hilfe. Klar, bald springen da Roboter ein, 
putzen, räumen auf, schrauben zusammen, 
schneiden, kleben. Aber wenn ich meinen 
Schreibtisch anschaue, zweifle ich daran, 
dass ein Roboter den so aufräumen kann, 
dass am Ende alles sauber ist und wieder an 
seinem Platz. Aber wer weiss, ich habe die 
technische Entwicklung schon oft unter-
schätzt. Vielleicht kann Robo «Kliini» in 
zwanzig Jahren auch das. Nur, was mach 
ich dann? Einen Krimi lesen  – geschrie-
ben von KI? Spielen mit Robo «Winni», 
der mich absichtlich gewinnen lässt? Oder 
bleiben am Ende Essen und Trinken, Sport 
und Sex, Beten und Erinnern das Einzige, 
was mir die KI nicht abnehmen kann?

Das Fernsehen erfindet immer neue 
Titel und besondere Kompetenzen. Um 
über «9/11», den Anschlag auf die Twin-
Tower des WTCs in New York, zu reden, 
genügt es offenbar nicht, normaler Zeit-
genosse zu sein. Nicht einmal «Histori-
kerin» reicht, nein, die interviewte Dame 
wird im «10vor10» als «Erinnerungsex-
pertin» vorgestellt. Was das ist? Vielleicht 
das Gegenteil von Alzheimer-krank. Oder 
das Diplom einer Fachhochschule. Dann 
Gratulation zum Erwerb.

Klassenzusammenkunft. Stadtführung 
(St. Gallen): Geschichten über katholisches 
Fürsterzbistum da, Abtei, reformierte Stadt 
dort, interreligiöse Streitigkeiten, Kriege. 
Nicht ganz so weit zurück unsere eigenen 
Erinnerungen – an die Fünfziger- und 
Sechzigerjahre. An Sätze, die im Gedächt-
nis nachhallen, obschon heute tabu. «Du 
kannst heiraten, wen du willst, aber bring 
mir keinen Katholiken und keinen Neger 
heim!» Unter Schulgschpänlis unseres Jahr-
gangs grad noch – peinlich berührt – zitier-
bar. Wobei man … äähm … nie sicher ist, ob 
sie nicht doch mehr als nur nachhallen, die 
Sätze, wenn auch nicht mehr in Bezug auf 
Katholiken und Protestanten.

Wie kommt man politisch am weites-
ten? Abwarten und zuschauen  – und 
sich dann für denjenigen entscheiden, der 
gewonnen hat.
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Mein Tag beginnt früh. Um 6 Uhr 
stehe ich auf, frühstücke gemütlich. 
Danach nehme ich den Bus. Um circa 
7 Uhr bin ich auf dem Altra Bio-Bau-
ernhof. Seit rund 20 Jahren arbeite 
ich hier. Deshalb bin ich bei vielen als 
«Beat vom Biohof» bekannt.
Meine Ausbildung zum Landwirt-
schaftsgehilfen habe ich von 2006 bis 
2008 gemacht. 
Um 7.30 Uhr treffen wir uns zur Mor-
genrunde. Dort besprechen wir, welche 
Arbeiten anstehen und wer was über-
nimmt. Danach geht es an die Arbeit. 
Oft beginne ich im Kuhstall, manchmal 
gehe ich direkt zu den Hühnern. Die 
Tiere liegen mir besonders am Herzen. 
Ich fülle das Futter auf, kontrolliere das 
Wasser, drehe die Eier aus und schaue, 
ob alles sauber ist und wie es den Hüh-
nern geht.
Wenn es einem Huhn nicht gut geht, 
merke ich das meistens sofort. Dann 
schaue ich genauer hin und informiere 
meine Chefs. Gemeinsam wird ent-
schieden, ob und wie dem Tier geholfen 
werden kann. Bei jungen Hühnern 
achte ich besonders darauf, dass sie 
lernen, ihre Eier im Legekasten zu legen. 

Sitzt eines in einer Ecke, setze ich es vor-
sichtig in den Kasten. 
In den meisten Fällen versteht es 
schnell, wo sein Platz zum Eierlegen ist.
Die Ställe, von Kühen über Schweine 
bis zu den Hühnern, sind meistens bis 
etwa 10 Uhr erledigt. Ich arbeite am 
liebsten mit den «Viechern», wie ich 
gerne sage. Vor allem die Hühner haben 
es mir angetan. Sie kennen mich in-
zwischen gut und sind sehr zutraulich. 
Manchmal machen sie mir sogar die 
Schuhbändel auf. Meine Erfahrung ist 
über die Jahre stetig gewachsen. Heute 
habe ich mich stark auf die Hühner spe-
zialisiert und kann auch dem Tierarzt 
genau sagen, was ich beobachtet habe. 
Das macht es für alle einfacher, weil sie 
wissen, dass ich mich auskenne.
Zurzeit ernten wir auch Äpfel und 
Zwetschgen. Und nach der Arbeit? 
Da spiele ich seit 20 Jahren jeweils 
montagabends Basketball bei insieme. 
Das Training im Rhyfall ist offen für 
alle und macht mir gemeinsam mit den 
Kolleginnen und Kollegen viel Spass.
Normalerweise habe ich um 17 Uhr 
Feierabend. Ausser eine Kuh kalbert – 
dann bleibe ich natürlich länger. 
Ich bin sehr zufrieden mit meiner 
Arbeit. Trotzdem könnte ich mir vor-
stellen, irgendwann zusätzlich Erfah-
rungen auf einem anderen Bauernhof 
zu sammeln, vielleicht 80 Prozent bei 
der Altra und 20 Prozent auswärts. 
Ich bin offen für Neues, aber eines ist 
klar: Im Kanton Schaffhausen fühle 
ich mich zu Hause.

«Tiere liegen mir 
besonders am Herzen»

Tagebuch 
aus der

Beat Greutmann
Landwirtschaft
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